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REDAKTION:  

Heike Herrle,  

Lehrerin  

für Guo Lin  

Neues  

Qi Gong

Wortwörtlich „jukkt“ es die Initiatorin Melanie Rohling schon in den Fin-
gern! Ganz neu in Ingolstadt und der Region ist ein frisch aus der Taufe 
gehobenes Netzwerk für junge Menschen mit Krebserkrankung. Ur-
sprünglich vor zwei Jahren in München von der dortigen Krebsberatungs-
stelle und der Organisation „Lebensmut“ als Netzwerk von Selbstbetrof-
fenen für Betroffene initiiert, findet dort die Gruppe mittlerweile regen 
Zulauf. Immer mehr Menschen sind auch heute schon selbst in jungen 
Jahren mit der Diagnose Krebs konfrontiert. 

„Viele Wünsche, Ziele, Freundschaften, Partnerschaften und Lebenswege wer-
den gehörig durcheinandergewirbelt. Plötzlich sind Therapien, Reha, Wiederein-
gliederung in Schule und Beruf, evtl. Rente und vieles mehr wichtige Entschei-
dungen. Da ist es nur zu gut verständlich, dass man die Erfahrungen mit der 
Krankheit, seine Träume, Ängste mit anderen in der gleichen Situation austau-
schen möchte. Betroffene verstehen die Gedanken und Wünsche anderer Be-
troffener oft auch ohne große Erklärungen. Außerdem ist es wichtig, einfach 
auch mal mit anderen eine schöne Zeit zu verbringen und sich gegenseitig zu 
unterstützen! Von einem solchen Zusammenhalt in der Gruppe profitiert jeder 

und man kann gemeinsame Ideen verwirklichen!“, erklärt Melanie Rohling, 
die Gründerin und Ansprechpartnerin der ersten Ingolstädter jukk-Gruppe. 

Am 16. Oktober geht es um 18.30 Uhr in den Räumen der Psychosozialen 
Krebsberatungsstelle in Ingolstadt los (telefonische Infos unter 08 41/ 
220 50 760)! Wenn du zwischen 18 und 40 Jahre bist und Lust auf Aus- 
tausch und Netzwerken in einem unkomplizierten Rahmen hast, dann 
komm vorbei!  https://jukk.de/

https://de-de.facebook.com/Netzwerk.JUKK

 

WORKSHOP-ANGEBOT:

ICH SCHAUE NACH VORN!  
KREBS UND MEIN BERUFLICHER WEG. 

Ganz speziell sollten sich hier Frauen mit einer Krebserkrankung in kosten-
losen Workshops ihren Weg in die Zukunft leichter machen können. Der  
Befund „Krebs“ stellt mein gewohntes Leben auf den Kopf! Am Anfang  
dreht sich noch alles um körperliche Untersuchungen und medizinische 
Handlungsoptionen. Man durchläuft oft einen regelrechten Therapie-Mara-
thon. Wenn das alles geschafft ist, rückt mit zunehmender Gesundung die 

Wiederkehr in das „normale“ Leben in den Vordergrund. Und dazu gehört 
auch die Entwicklung einer beruflichen Perspektive. Spätestens im An-
schluss an die Akuttherapie stehen viele Fragen im Raum: „Kann ich nahtlos 
in den gewohnten Arbeitsalltag zurückkehren? Wie wird es mir ergehen? 
Bin ich den Anforderungen noch gewachsen? Wie reagieren Kollegen auf 
meine Rückkehr? Sollte ich mich vielleicht neu orientieren? Wie kann ich 
trotz Stress für mich sorgen? Wo stehe ich eigentlich? Und wo will ich hin?“
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Start der kostenlosen Workshops – immer von 9 bis 12 
Uhr – ist am 20. Oktober 2017. Bei „Mit Krebs, da hat 
man noch Träume“ geht es um die ganz persönliche 
Vision der eigenen beruflichen Zukunft. Am 27. Okto-
ber 2017 begeben wir uns unter dem Motto „Was ich 
kann? Ich kann was!“ auf die Suche nach den inneren 
Schätzen. „Das mit der Belastbarkeit“ lautet das The-
ma am 9. November 2017: Hier geht es um den Um-
gang mit der Erkrankung bei Bewerbung oder Wieder-

einstieg. Wie sich Hindernisse überwinden lassen, ist 
Inhalt des Workshops „Und dann steht immer was im 
Weg“ am 16. November 2017. 

Bitte melden Sie sich zu den Workshops telefonisch 
an über die Psychosoziale Krebsberatungsstelle In-
golstadt, Telefon 0841/220 50 76 -0 oder per E-Mail: 
kbs-ingolstadt@bayerische-krebsgesellschaft.de.

&,1(0$��
*/2%$/
',(�:(/7�'(5
0(16&+(15(&+7(
, HLWH VFK HOO RUD VFKUHLWH GHU

OREDOLVLHU J ZLUG HV LPPHU ZLFK

WLJHU VLFK PLW GH 0H VFKH UHFKWH

D VHL D GHU VHW H 0H VFKH OHL

GH L LHOH / GHU WHU ZLUW

VFKDIWOLFKHP G SROLWLVFKHP U FN

UDVD WH WHFK RORJLVFKH WZLFN

O JH L WHU DWLR DOH 9HUIOHFK

W JH G .ULHJH U GLHVH 7KH

PDWLN Z UGH LP 2NWREHU L ,

JROVWDGW GLH LOPUHLKH L HPD OREDO

LH :HOW GHU 0H VFKH UHFKWH L V

/HEH JHU IH 1 JHKW HV ZLHGHU

PLW HL HU H H 0LVFK J D 9HUHL

H G 2UJD LVDWLR H EHUHLWV L

GLH LHUWH 6WDIIHO 8 WHU GHU HGHU

I KU J R P HVW , WHU DWLR DO

, JROVWDGW ZLUG ZHLWHUKL GDV LHO

HUIROJW 0H VFKH UHFKWH G ULH

GH HPRNUDWLH G OHLFKEHUHFKWL

J J 8PZHOW G VR LDOHU HUHFK

WLJNHLW PHKU IPHUNVDPNHLW HU

VFKDIIH , DKH UHJHOP LJHP

GUHLZ FKLJHP EVWD G ZHUGH LP

GL URJUDPPNL R DP R HUVWDJ

DEH G VRZLH DP GDUD IIROJH GH

6R WDJ RUPLWWDJ RN PH WDU G

6SLHOILOPH JH HLJW HOHJH WOLFK VL G

SHUWH E Z GLH 9HUWUHWHU GHU MH

ZHLOLJH 9HUHL H D ZHVH G G VWH

KH I U HVSU FKH U 9HUI J J

LVN WLHUW PLW V G HUOHEW ZLH O

WHU DWL H D VVHKH N H

: 6 8 1 : 5 67 51 ,/0

6 8 1 ,67 87 L WULWW

V OEHZHUEHU IUHLHU L WULWW I

I KU JVRUW GL RU P , JROVWDGW

FNH WWL JHUVWUD H :DOGH VH

VWUD H

LWWH L IRUPLHUH 6LH VLFK DXFK

X WHU DXGL GH SUR UDPPNL R

2.72 5
2 62

5 ,1 7,1 7,21
6 1 5 57 19, / /7

D W LVVH VFKDIWOLFKH H P
W JH P WH VWH EH VROO ELV

P H HV -DK K H WV LH OI
WH DOOH SH LHV D VJHVWR EH VHL

H H VFK DOV H VDFKH LVW

JOHLFK HLWLJ DV HL LJH HEH HVH
HOFKHV DV VVWH EH VWRSSH

ND L RN PH WD ILOP R V

FD HJLVVH R LH VLKR RV
86 0L 6.
5HJLH /R LH VLKR RV
7HUPL H 2 8KU
62 8KU

129 0 5
2 62
, 1 0 ,1 5 0877 5
L DPLOLH W HIIH D I HL HP FKLII

L P H HS NW LP HEH HV
, JH LH V D N V OV VHL LH M K

LJH RK PLW HL H NOHL H FK LWW

H R LKP VWHKW H L H W H VLFK
DV H VWH DO D D DV VHL H W

WH LKP D JHWD KDW DOV H VHOEVW

RFK HL .L D VLHKW H VLFK
PLW HL H DK KHLW NR I R WLH W

HL HP H JHKH DV PD HL H W

WH LFKW JHW D W K WWH
0L 6.

5HJLH ORULD LFKL JHU
7HUPL H 2 8KU
62 8KU

0 5
2 62
:

- 18 5
2 62
/, ,7

58 5
2 62

: 5 1 6, 876 5

2 62
1 7,21 / ,5 :2 ,1 7 ,
5 ,6 0 5,.

0 5
2 62

7,0 8.78

5,/
2 62
23 25 // 816 5 1 581
816 5 2 181
HJL 2 8 5 62 8 5

��


